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ZypE RN t Im Prinzip ist der ETJ-Beitritt kein Problem, aber in der Praxis

Eins und doch geteilt
r  tüRerru REUTER, Athen

Lieber heute als morgen möchte ZY-
pern der Europäschen Union beitre-
len, wenn da nicht die vertrackte Tei-
lung der Insel in einen griechischen
und einen tü,rkischen Teil w?ire. Die
EU, die mit der (gdechischen) Republik
Zrypern verhandelt, bekommt das in
dem Maße zu spüten, in dem jetzt eine
Einigung näher rückt.

Mitte Mai 2001 gab der aTpriotische
Außenminister Iannis Kassoulidis be-
kannt, dass bereits 2I der 29 Verhand-
lungskapitel über den EU-Beitritt abge-
schlossen seien. Fü'r 2002 prognosti-
zierte er eine Einigung auch bei den
übrigen Themenbereichen, sodass es
dann mit Ausnahme des Politischen
Problems auf ZyPern kein Hindemis
für den Beitritt gebe.

Wie ist die gegenwärtige Lage? Seit
der Teilung der Insel in den siebziger
Iahren gibt es keinen nennenswerten
Fortschritt hinsichtlich einer Lösung
des Zlpernproblems. Iri vielen Ent-
schließungen der Uno, des EuroPäi-
schen Parlaments, des Europarats und
anderer Organisationen wird der Status
quo immer wieder als unhaltbar be-
ziichnet und eine Revidierung der
Spaltung durch die Zyperntürken so-
wie der Abzug der türkischen Armee
aus dem Nordteil gefordert'

Grundlage aller bisherigen Lösungs-
vorscttläge der Uno ist die Idee einer
bizonalen und bikommunalen Födera-
tion mit ungeteilter Souver?inität, ein-
heitlicher Rechtspersönlichkeit und
Staatsbürgerschaft. Die griechisch-zy-
priotische Seite bevorzugt - entspre-
chend den Uno-Vorstellungen- die Er-
richtung eines Bundesstaates mit mög-
lichst umfassenden Kompetenzen für
die Zentralregierung. Die ttirkisch-zy-
priotische Seite favorisiert dagegen den
losen Bund a,treier überwiegend selbst-
st?indiger Verwaltungsgebiete im Sinne
einer Konföderation auf der Basis ab-
soluter politischer wie juristischer
Gleichberechtigung beider Volksgrup-
pen.

Von Dezember 1999 bis November
2000 wurde in Genf und New York in
fü,nf Gesprächsrunden über die Zu-
kunft Zyperns beraten. Alvalo de Soto,
Zypem-Sondergesandter von Uno-Ge-
neralsekretär Kofi Annan, legte Vor-
schläge zur territorialen Aufteilung, zu
Verfassungsfragen, zu Sicherheitspro-
blemen sowie Regelungen fth verlore-
ne Besitztümer vor.

Der griechisch-z5rpriotische Ge-
sprächsfütuer, Glafkos I(erides, be-
stand jedoch auf der Einhaltung der
Uno-Resolutionen und forderte dem-
entsprechend zu Verhandlungen über
die Schaffung einer bizonalen, bikom-

munalen Föderation auf, während sein
türkisch-zypriotischer Gegenpart, Rauf
Denktasch, auf der völkerrechtlichen
Anerkennung NordzlPems beharrte
und lediglich über eine lose Konföde-
ration sprechen wollte. Auf dieser Ba-
sis, so der ttirkisch-zlryriotische Volks-
gruppenführer, könne dann auch ein
Eu-Beitritt erfolgen.

Die Europäsche Union steht nun
vor dem Problem, wie Z1ryern aufge-
nommen werden kann, ohne 4ugleich
die türkische Okkupation des Nordens
als rechtm?ißig anzuerkennen. Die al-
leinige Aufnahme des griechischen In-
selteils käme einer solchen Anerken-
nung gleich. Deshalb würde die Athe-
ner Regierung mit Sicherheit einem
solchen Modell ihre Zustimmung in
der EU verweigem.

Werner Hoyer, der ehemalige Staats-
minister im Auswärtigen Amt, konnte
unlängst die Lage auf Zlpern überprü-
fen. Nach seiner Auffassung kreist die
Diskussion um eine EU-Aufnahme der
völkerrechtlich anerkannten (jedoch
fiktiven) Einheit,,Gesamtzypern" (be-
stehend aus den beiden Komponenten
im Norden und Süden der Insel). In
diesem Fall wäre dann ein Teil des
Geltungsbereiches des EU-Vertrages
völkerrechtswidrig von der Türkei be-
setzt, und die gemeinschaftliche
Rechtsordnun g (Acquis commurut'utai-
re) w?ire in einem Teil Zlperns nicht
durchsetzbar. Gleichwohl stünden den
tüqkischen Zlprioten alle Anrechte aus
dem Acqußztt.

Gegenw?irtig werden in den Außen-
ministerien der großen europäschen
Metropolen Modelle ausgearbeitet, die
in zr,vei Richtungen gehen: Neben der
Suche nach Modellen für eine Lösung
des Zlpernproblems wird nach einem
praktikablen Ansafz gesucht, die Auf-
nahme Zlperns im Fall der fortdauem-
den Teilung zu vollziehen, ohne zu-
gleich den Zypemkonflikt in die EU zu
,,importieren" Eine unlösbare diploma-
tische Aufgabe? Ü
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Wahlen ohne die Nordhälf te
Am 27. Mai sind 467 00O wahlbe-
rechtigte Bürger des griechischen
Teils von Zypern zu den Wahlurnen
gerufen.454 Kandidaten aus acht
Parteien bewerben sich um 56 Parla-
mentssitze. Die von der Verfassung ,
des Jahres 1960 für die türkisch-zy-
priotische Volksgruppe vorgesehenen
24 Abgeordnetenbänke bleiben we-
gen der Teilung des Landes bis auf
weiteres vakant. Die Wahl gilt vor al-
lem als Gradmesser für die im Jahre
2003 stattfindende Präsidentenwahl,

denn Zypern ist Präsidialrepublik. Der
direkt vom Volk gewählte Staatsprä-

, sident - im Moment ist es der 80-
jährige Glafkos Klerides - besitzt die
Exekutivgewalt und bildet die Regie-
rung. Er regiert, während das Parla-
ment die Gesetze verabschiedet.
Traditionell stehen sich auf Zypern
zwei große politische Lager gegen-
über: die linke Fortschrittspartei des
werktätigen Volkes (AKEL) und die
konservative Demokratische Samm-
lungsbewegung (D|SY). JR


